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Wer die deutsche , aktivistische Jugend kennt ,
der weiß , daß die letzten Jahre der Zerrissen -
heit , der Gegensätze , des Kampfes eine große ,
bittere Jrredenta für die junge Generation
gewesen sind . Nach dein Kriege war eine an -
dere Zeit angebrochen , als sie im Kriege und
vor dem Kriege bestanden hatte . Von den
alten Wandervögeln war nichts mehr übrig
geblieben , die besten Führer waren in den
Jungdeutschlandregimentern gefallen und hat -
ten ihre Treue mit dem Blute besiegelt . Es
konnte nicht die Hochburg der Jugend sein ,
was man nach der sozialdemokratischen Revo -
lution aufbaute Bund um Bund schoß aus
der Erde , jeder mit eigener Verfassung und
mit eigenen Gesetzen , jeder mit besonderen
Zielen und neuen Idealen . Und über allem
vergaß man eines : die Zeiten waren vorbei ,
wo der junge Deutsche stolz sich auf die Brust
schlagen konnte bei dem Bekenntnis , Bürger -
sproß zn sein . Es gab nicht mehr jenes Bür -
gertum , das einstmals die Größe des Reiches
war . Es gab nur noch drei Lager .

Links und rechts die rsvolntionären Aktivisten
und in de '. Mitte der Spießbürger , der kaiser -
lich war , aber trotzdem die schwarz -rot -goldene
Fahne , heraushängte wenn es verlangt wurde ,
der sich gut mit den roten Bonzen zn stellen
wußte « nd des ZlbendS heimlich , mit dem

schwarz - weiß - roten Bändchen unter dem Man -
tri . zur geschlossenen Versammlung der Deut¬

schen Volkspartei schlich.

Uud die Jugend , die das nicht sah oder nicht
sehen wollte , stellte sich auf verlorenen Posten .
Sie kämpfte in ihren vielen Bünden gegen
dieses Spießertum , ohne zu bedenken , daß es
nicht zu bessern war . Die bündische Jugend
geriet entweder in dieses Fahrwasser , oder
aber sie kokettierte mit dem Marxismus . Sie
schloß den einfachen Arbeitersohn aus ihren
Reihen aus , denn sie wollte ,.Auslese " sein ,
sie bedachte aber nicht , daß das , was wir als
die Nicht -Auslese vor uns haben , nur das
Opfer einer jahrzehntelang getriebenen Poli -
tik und Verhetzung war Wir wollen es nicht
bestreiten : es ist in der biindischen Jugend und
in den Bünden unendlich viel Schönes und
Gutes und ein beispielloser Idealismus mar -
schiert und viele haben mit Liebe an ihrer
bündischen Art gehangen . Das täuscht uns
aber nicht über die rauhen Tatsachen der
Wirklichkeit hinweg .

Danu kam die Hitlerjugend , die de» poli -
tischen Kamps aufnahm , weil sie aus de«
Fehlern der anderen gelernt hatte . Von die -
sem Augenblick an wandte sich die bündische
Bewegung , verleitet durch ihre „Führer " mit
Haß gegen die neue Volksjugend , weil ihre
Position bedroht schien . Die Ereignisse haben
der Hitlerjugend recht gegeben .
Und wenn heute der Reichsj « ge« dführer der
NSDAP zum Jugendführer des Deutsche »
Reiches geworden ist, dann ist das nur eine

folgerichtige Entwicklung .
Wir wissen , daß in den Bünden wertvolle

Jungen stecken, und wir könnten es nicht ver -
antworten , aus diesen Jungen etwa staats -
feindliche Elemente werden zu lassen . Das
Reich hat darum selbst die Erziehung über -
nommen . Der Jugendführer wird nicht mehr
dulden , daß sich die Bünde in den Haaren lie -
gen , sich befehden , gegenseitig vorschreien .

Die Hitlerjugend ist Kraft ihres Rechtes , das
sie sich im Kampfe um die deutsche Erneuer -
« ng erworben hat . an die Spitze der deutschen
Jugend getreten , die andern habe » hinter ihr

herzumarschiere »

Sonnwenökcucr
Bon Ministerialrat , Prof . Dr . Eugen Fehrle , Karlsruhe .

Sonnenschein und Lebenskraft sind Borstel -
luugen , die von naturnahen Menschen im
Volksbrauch allezeit zusammengebracht und zu -
sammengeschaut . erlebt worden sind . Unsere
Vorfahren haben schon auf einer Frühstufe der
Entwicklung den Laus der Sonne und ihre be -
lebende Wirkung aus die ganze Natur beob -
achtet . Wir wissen heute , in erster Reihe durch
die Forschungen Wilhelm Teudts , daß von
ihnen im 2. Jahrtausend vor Christus der Son -
nenlans genau beobachtet worden ist. Und
Herman Wirth hat die Bräuche der nordi -
schen Völker , die sich an den Sonnenlauf an -
schließen , einige Jahrtausende weiter zurück -
verfolgt .

Den Sonnenlauf haben selbstverständlich
auch andere Völker beobachtet und errechnet .
Genaue Berechnungen , die auch in die Fest -
legung christlicher Feste eingriffen , haben orien -
talische Völker gemacht .

Die verschiedensten Völker schließen deshalb
ihre religiösen Bräuche an die Sonnenbeob -
achtnng an . Hier zeigt sich aber auch sehr beut -
lich der Unterschied der einzelnen Völker
und Rassen . Die orientalischen und die Mit -
telmeerstämme — diese teilweise im Anschluß
an den Orient — verehrten Sonnengötter ,
die sie sich menschenähnlich vorstellten , nachbil -
deten und in ergebener Demut verehrten . Dem
Germanen lag diese Art der Verehrung
nicht . Ihnen erschien die Wirkung der Sonne
wie eine göttliche Macht , zu der er in gezie -
mender Verehrung voll Stolz aufschaute . Bil -
der dieser Sonne , so die herrliche Scheibe aus
dem Sonnenwagen von Trundholm , führ -
te er an Festen Über Land und sprach dadurch
und dabei sein Vertrauen aus , daß der Iah -
reslaus und der damit verbundene Lebens -
gang sich wie bisher erneuere, ' oder er zündete
zur Zeit einer Sonnwende Feuer an und
verband damit die Hoffnung , daß in derselben
Art die Sonne leuchte und wärme .

An den Sonnwenden hatte der Germane
noch ein Zeichen seiner frommen Zuversicht
und seines Vertrauens auf die göttliche Macht :
er errichtete festlich geschmückte Maien . Ihr
lebensstrotzendes Grün soll ein Sinnbild und
Wahrzeichen ebenso lebendiger Hoffnung sein .
Ueberall zeigt sich in solchen Bräuchen der
unzer st örbare Lebenswille des
Volkes . Statt unterwürstig vor einem
menschengestaltigen Gotte niederzufallen wie
der Orientale und teilweise der Mittelmeer -
mensch verehrte man die Gottheit , indem man
sich im Sinnbild ihr fruchtbares Wirken
vorstellte und den Glauben an ihre un -

wandelbare Treue zum Ausdruck brachte .
In solch religiösen Vorstellungen sind die

Johannisfeuer einzureihen . Um die

Sommersonnwende sind die Höhenfeuer gleich -
sam ein Gebet im Bilde . Jetzt , wo der
^ ühsommer zu Ende ist und die Sonne in
ihrer ganzen Kraft strahlen soll , um die Ernte
zur Reise zu bringen und das Heu duftig zu
machen , läsü man Feuer leuchten über die Ge -
markung und hofft , daß so auch tagsüber die
Sonne scheine und der ewige Wandel des Le -
bens sich segensreich vollende .

Mit diesem Vertrauen an den Sommerse -

gen in der Natur draußen verbindet man auch
noch andere Hofnungen : aus Gesundheit für
^ . ensch und Haustier , Liebesglück und Eheer -
Wartung und schließlich Segen für Heimat
und Vaterland .

Als unsere Jugend die Sonnwendfeiern neu
belebte , hatte sie von den Gedanken , die einst

unsere Vorfahren bei solchen Festen hegten ,
vom Verstand und Wissen her kaum eine An -
reguug dazu . Aber sie hatte das Tiefste , was
zu diesen Bräuchen führte , erfühlt . Denn die
Aeußerung des Lebenswillens in dieser Weise
ist echt germanisch und das Bedürfnis dazu
liegt uns tief im Blute . Drum hat unser
Volk diese Feiern seit Urväter Tagen bewahrt .
In der Stadt waren sie in Zeiten der Ue -
bersremdung und der „Aufklärung " d . h . eines
seichten Liberalismus vergessen , verlacht und
verboten : der urwüchsige Bauer hat sie bis
heute bewahrt .

Unsere Jugend versteht es , die alten Sonn -
wendfeste in deutschem Sinn zu erneuern . Und
wer einmal das Glück hatte , mit unfern Bu -
beu und Mädel tief im Walde eine Johannis -
nacht zu erleben , dem hat sich das Gefühl hei -
liger Andacht und Hoffnung Ins Herz gesenkt ,
die uns aus dem Rauschen des deutschen Wal -
des entgegenweht . Und mit dieser Hossnung
verbindet sich, heute mehr den » je, das Ver -
traue » , daß unser Volk und Vaterland einem
schönen Glück entgegengehen .

Die Bedeutung der Sonnwende
Die Sitte der Sonnwende ist uralt . Die

Feste der Germanen fielen mit den Hauptein -

schnitten des Sonnenumlaufs während eines

Jahres zusammen , die Sommer -Sonnwende
in der Nacht nach dem Tage , an dem die Son -

ne am längsten geschienen hat . An diesem
Tage versammelten sich die Führer und die

streitbare Mannschaft der Stämme zu ernsten
Beratungen und zum Gericht . Es waren die
Tage , in denen alle Angelegenheiten des
Stammes geordnet wurden . Nach Beendigung
der Beratungen wurde mit dem Stammesvolk
zusammen das Fest der. Sonnwende feierlich
begangen . Dann flammten überall auf Kup -

pen und Hängen die Sonnwendfeuer auf , ein

Zeichen inniger Verehrung der Natur .

Die unserem heute lebenden Geschlecht bei -

gebrachte Meinung , daß unsere Ahnen der

Trägheit und Faulheit lebten , auf der Bären -

haut lagen und Met tranken , und die Män -

ner den Frauen die Arbeit überließen , ist als

Lüge erkannt , welche die fremdrassigen Volks -

feinde uns bewußt eingeträufelt haben , um
Ahnenstolz und Rassebewußtsein abzutöten
und niederzuhalten . Unsere Ahnen hatten
schon in vorchristlicher Zeit blühende Kultu -
ren geschaffen . Sie besaßen ganz erstaunliche
Fertigkeiten in der Schmiedekunst . Von der
Gesetzmäßigkeit des Weltalls und der Him -

melskörper hatten sie weitgehende Kenntnisse .
So standen auch ihre Feste und Jahresfeiern
in innigem Zusammenhang mit dem Natur -

geschehen . Die unerschütterlichen göttlichen

„Sie Volksjugend"
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„Sie VolksjugenS ?

Gewalten , die ihnen in ihrem Lebenskampf
mit der Natur täglich entgegentraten , verehr -
ten sie in ihren idealen und heldischen Götter -
Vorbildern . Der römische Geschichtsschreiber
Taeitns . der als Feind nach Deutschland kam ,
gab uns wichtige Kunde von der Lebensgestal -
tung unserer Vorfahren aus dem Jahre 98
unserer Zeitrechnung . Er schreibt : „Die Ehe »
werden in Germanien streng heilig gehalten ,
und in keinem Pnnkie verdienen die germani -
scheu Sitten größeres Lob . . . Die Frau lebt
in wohlbehiiteter Keuschheit , nicht verdorben
durch unzüchtige Schauspiele oder versührcri -
sche Gelage . Geheimer Briefwechsel ist Man -
nern und Franen in gleicher Weise unbe -
kannt . So sind denn auch . trotz der großen Be -
völkernngszahl , Ehebrüche sehr selten . Eine
Fran , die ihre Keuschheit preisgibt , sindet kein
Erbarmen . Nicht Schönheit , nicht Jngend ,
nicht Reichtum vermag ihr wieder einen
Mann zu gewinnen . — Mehr aber als
anderswo durch gute Gesetze wird
in Germanien durch gute Sitte er -
reicht ."

Die Sommersonnwende war ein hohes Freu -
denfest . Neben diesen Resten bodenständiger
Naturfeste haben wir etwa seit der Jahrhun -
bertwende ein Wiederaufleben ähnlicher Feste ,
besonders in den Grenzgebieten , in denen das
Deutschtum gefährdet ist . Unsere österreichi -
schen Brüder haben das Verdienst , die Sitte
der Sonnwende wieder neu belebt zu haben .
Die ganze Forscherarbeit des vorigen Jahr -
Hunderts auf dem Gebiete der Deutschkunde
wurde verwertet , um die Sonnwendfeier wie »
der zu einem vaterländischen Mahnfener wer »
den zu lassen .

Wenn heute wieder bei der Sounweude
Bewegungsspiele und Wettkä mpse
veranstaltet werden , wenn sie wieder dem
Wehrgedanken geweiht ist . so sind wir
damit z» der ursprünglichen Sitte znrückge -
kehrt , die gewiß gut war « nd für alle Zeiten
ihren Wert behält . Wer die Sonnwende
feiert , bekennt sich zum deutschen Volkstum .
Wenn wir unter Gottes freiem Himmel rings
um den flammenden Holzstoß stehen , so «vollen
wir damit die Verbundenheit mit der Ge »
schichte unseres Volkes bezeugen und wollen
uns zu der heldischen Levensansfassung beken -
nen , die der innerste Inhalt der alten Sagen
ist. In solchen Stunden ernster Einkehr wer -
den wir uns immer wieder der Verantwortung
bewußt , die auf unfern Schultern liegt . Un -
serem Volk als « nsere Schicksalsgemeiuschast
sind diese Stunden geweiht ? unsere Liebe z«
Volk und Vaterland sollen sie bekunden . Nicht
Freudcnfeuer sind es , sondern Wachtfeuer .
— Mahnfeuer , — auszuharren auch in der
Zeit der Not , weil es gerade dann auf jedes
einzelne Glied unseres Volkes ankommt .

Wenn unsere Vorfahren beim Fener deS
lichten Gottes Baldnr oder Thos und Wodans
gedachten , so gedenken wir nach dem großen
Zungen , das wir erlebt , zuerst unserer gesal -
lenen Brüder , die ihr Leben anch für uns ein -
gesetzt haben . Wir gedenken der durch den
Bersailler Vertrag nns entrissenen dentscheu
Brüder , die auf Vorposten und Grenzwacht
gegen fremde Bölker stehen . Und wenn die
Flammenlohe nach den ewigen Sternen zün -
gelt , dann soll uns die Tat unserer gefallenen
Brüder und das Ausharren der Grenz - und
Ausländsdeutschen

Ansporn und Mahnung sein an unsere
Pflicht gegenüber Volk « nd Vaterland .

F . E.
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